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Hans Haupt in Charlottenburg.

Zusammenschiebbarer Schirm.

Patentiert im Deutschen Reiche vom 9. November 1919 ab.

Die bisher bekannten Taschenschirme, bei
denen die Dachstangen aus drei oder mehr
fernrohrartig ineinanderschiebbaren Teilen
bestehen, haben wohl gegeniiber den Schirmen

5 mit zweigliedrigen Dachstangen den Vorteil,

daBl sie zu einem kleineren Format zusam-
menlegbar sind, doch haben sie diesen gegen-
tiber den Nachteil, daBl die Stirke des zusam-
mengeschobenen Schirmes dadurch iibermiBig
grof} wird, dafl das Schirmtuch, um es in der
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#blichen Weise am Schirmgestell anzubrin-
gen, an den duBeren Enden eines jeden der
suBeren Dachstangenteile befestigt ist und
infolgedessen  beim zusammengeschobenen
Schirm in eine groBe Anzahl von Falten fillt,
die samtlich an einem und demsetben Ende des

:
!
I

Schirmes aufeinanderzuliegen kommen. Wah- .

rend nun beim Zusammenlegen eines gewohi-
lichdn Schirmes das zwischen zwei Dach-
stangen liegende Schirmtuch bekanntlich nur
in eine Langsfalte fallt, wird das Tuch beim
Taschenschirm durch das Zusammenschieben
der Dachstangenteile auBerdem noch in Quer-
falten gelegt, also in doppelter Weise, und
swar nach verschiedenen Richtungen hin, ge-
faltet. Da nun an sich schon durch solche
doppelte Faltung die Stirke des Schirmtuches
wesentlich vergroBert wird, so wird durch das
Ubereinanderliegen einer groBen Anzahl sol-
cher Doppelfalten der Schirmquerschnitt der-
artig groB, daB hierdurch der eigentliche Vor-
teil eines Taschenschirmes, namlich die Mo6g-
lichkeit, den Schirm zu einem kleinen, hand-
lichenn Format zusammenlegen zu konnen,
verlorengeht.

In Erkenntnis dieses Nachteiles soll gemdl

der Erfindung auf eine Befestigung des

Tuches am mittleren Dachstangenteil ver-
zichtet werden und das Tuch aufler an den
beiden Enden der Dachstange nur moch an
einer Stelle des obersten, also nicht einschieb-
baren Dachstangenteiles, und zwar so weit
von der Schirmkrone entfernt befestigt wer-
den, daB es durch das Zusammenschieben der
Dachstangenteile nur in eine einzige Doppel-
falte (Abb. 4) gelegt wird, deren einer Teil
den Schirm in seiner ganzen Linge fiberdeckt,
so daB trotz der mehrfachen Dachstangen-
gliederung durch eine geringe Faltung und
gleichmifige Verteilung des Schirmtuches
das Schirmformat diinn und handlich ge-
staltet wird. Da hierbei fiir diese am oberen
Dachstangenteil liegende Befestigungsstelle
des Schirmtuches eine bestimmte Entfernung
von der Schirmkrone erforderlich ist, kann
naturgemif der obere Dachstangenteil nicht
kiirzer sein als ein Drittel der Linge der aus-
gezogenen Dachstange, damit nicht die durch
das Zusammenschieben der Dachstangen-
glieder gebildete Falte (Abb. 4) den oberen
Dachstangenteil und somit auch den Schirm
an Linge zu weit iiberragt. Es darf daher
bei dieser Befestigungsart des Schirmtuches
eine Dachstange, bei der die Glieder wenig-
stens ungefihr gleich lang, also in ihren Lin-

gen iiberhaupt ausgenutzt sind, nur aus héch-
stens drei Gliedern bestehen, Eine stirkere
Gliederung der Dachstange hatte also den
Nachteil einer weniger giinstigen Faltung des
Schirmtuches, wihrend bei einer einfachen
Gliederung der Dachstange in nur zwei Teile
wohl das Ubereinanderliegen der Falten iiber-

© haupt nicht in Frage kommt, jedoch das For-

mat des zusammengeschobenen Schirmes
wesentlich linger wird. Die Faltungsart des
Schirmtuches bietet also bei einer dreiglie-
drigen Dachstange einen besonderen wesent-
lichen Vorteil.

In der Zeichnung ist der Erfindungsgegen-
stand dargestellt, und zwar zeigt:

Abb. 1 eine Teilansicht des Schirmes wah-
rend des Aufspannens, wobei das Schirmdach
nur halbseitig und auf eine Dachstange be-
schrankt dargestellt ist,

" Abb. 2 das Schirmgestell mit zusammen-
geschobenen Gliedern,

Abb. 3 eine Ansicht des zusammengelegten
Schirmes und

Abb. 4 eine Dachstange mit einem Teil des
Schirmtuches, das durch das Zusammenschie-
ben der Dachstangenglieder gefaltet ist.

I bis 6 sind die fernrohrartig ineinander-
schiebbaren Stockglieder und 7 bis 9 die
gleichartig susammenschiebbaren Dachstan-
genglieder. 10 ist die Schieberhiilse, die zum
Aufspannen des Schirmes iiber den zylinder-
formigen Korper 11 hinitbergestreift wird.
An der Schieberhiilse ist die Strebe 12 ange-
lenkt. 13 ist die Schirmkrone und 14 die von
einer Tuchkrause 15 umgebene Stockhiilse.
16 ist das Schirmtuch, das nach der Erfin-
dung auBer an den Dachstangenenden nur
noch an der durch die Zahl 17 gekennzeich-
neten Stelle des obersten Dachstangenteiles
befestigt ist:

PATENT-ANSPRUCH:!

Zusammenschiebbarer Schirm mit aus
drei fernrohrartig ineinanderschiebbaren
Teilen bestehenden Dachstangen, dadurch
gekennzeichnet, daf das Schirmtuch auBer
an den beiden Dachstangenenden nur noch
am obersten Dachstangenteil, und zwar
so weit von der Schirmkrone entfernt
- (bei 17) befestigt ist, dal es durch das
Zusammenschieben der Dachstangenteile
in eine einzige Doppelfalte gelegt wird,
deren einer Teil den zusammengeschobenen
Schirm in seiner ganzen Linge tiberdeckt.

Hierzu 1 Blatt Zeichnungen.

BERLIN, GEDRUCKT IN DER REICHSDRUCKEREL.

6o

65

70 .

75

8o

85

go

95

100

105

110




Zu der Patentschrift 348623
Kl.33a Gr.9

PHOTOGR. DRUCK DER REICHSDRUCKEREL




	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

